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Editorial
Es gibt nichts Gutes, ausser man tut es

Am Anfang jedes Tuns steht die Idee – 

die Vision. Der Glaube daran, die 

Freude und der Wille treiben das Er-

reichen des Zieles an.

Ich hatte früher die Idee, ein Gerät 

zum automatischen Putzen der Du-

sche, respektive der Badewanne zu 

entwickeln. Was wäre das für eine Er-

leichterung für jede Hausfrau, jeden 

Hausmann oder erst recht im Hotel! 

Noch heute stolpere ich gedanklich 

über dieses Gerät, wenn ich am Rei-

nigen der sanitären Anlagen bin. Lei-

der fehlte mir der Mut und ich habe 

es nicht geschafft, den ersten Schritt 

zu tun, die Idee zu verwirklichen. Ei-

nes Tages wird dieses Gerät vielleicht 

auf dem Markt erhältlich sein und 

ich werde sagen: „Diese Idee hatte ich 

auch.“ 

Es braucht Mut und Engagement, ei-

ner Idee nachzugehen. Auch wenn 

Hürden sich in den Weg stellen – 

man kann darüber springen oder 

einen Umweg nehmen. Und wenn 

das Ziel nicht erreicht wird – na und? 

Wenigstens hat man es versucht und 

Ulla Leutenegger

Präsidentin
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vielleicht machte es viel Spass und 

man lernte Neues kennen.

Peter Mühlemann hatte die Idee zur 

Herstellung von Apfelessig. Er hielt 

an der Idee fest, blieb an der Sache 

dran und verwirklichte schlussend-

lich die Idee – allen Umständen zum 

Trotz. Und wir alle können jetzt davon 

profitieren. 

In unserem Verein gibt es viele Ide-

en. Manchmal fehlt der Glaube, ob 

die Idee gut genug ist oder die volle 

Überzeugung daran. Aktuell „brütet“ 

ein Mitglied über die Ansiedlung des 

Steinkauzes in unserem Obstgarten, 

ein anderes Mitglied möchte mit dem 

Hallauer Ämli etwas Spezielles „brau-

en“. Wer weiss jetzt schon, ob diese 

Ideen von Erfolg gekrönt sind.

Hast Du auch eine Idee, etwas Neues 

zu schaffen? Wage den ersten Schritt, 

denn es gibt nichts Gutes, ausser du 

tust es.
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Rechnung, Budget, Rücktritte 
und Apfelessig

Mitglieder-Hauptversammlung 2026:

Für die 33. Hauptversammlung unseres Vereins waren keine speziellen Themen traktandiert. Dies 

lockte auch nicht allzu viele Mitglieder in die Mehrzweckhalle nach Freidorf. Neben den üblichen 

Traktanden, der Genehmigung von Rechnung und Budget standen zwei Rücktritte aus dem Vor-

stand und eine Neuwahl in denselben an. Highlight der diesjährigen Mitglieder-Hauptversamm-

lung war bestimmt das mit viel Witz vorgetragene Referat von Vereinsmitglied Peter Mühlemann 

über seine Odyssee bei der Herstellung seines Apfelessigs.

124 Vereinsmitglieder folgten der 

Einladung zur Teilnahme an der dies-

jährigen Hauptversammlung am 

Donnerstag, 19. März 2026. Das sind 

doch einige weniger als letztes Jahr, 

als die schlussendlich kontrovers dis-

kutierte Neupflanzung der Zwetsch-

genbäume traktandiert war. Dieses 

Mal standen keine ähnlich „stritti-

gen“ Themen auf dem Programm. 

Kurzgefasster Jahresrückblick

Nach einstimmiger Genehmigung 

des Protokolls der letztjährigen 

Hauptversammlung folgte eine kurze 

Zusammenfassung der Ereignisse des 

vergangenen Vereinsjahrs. Präsiden-

tin Ulla Leutenegger verwies auf den 

bereits in der „Obstpresse“ Dezember 

2025 abgedruckten Jahresrückblick. 

Sie erwähnte jedoch nochmals, dass 

2025 auf eine unerwartet gute Ernte 

mit über 39 Tonnen Obst zurückge-

blickt werden kann.

Zur Entwicklung des Mitgliederbe-

standes führte Ulla aus, dass dieser 

gegenüber dem Vorjahr um 14 Mit-

glieder geringer sei. Das liege an den 

Austritten von Passiv-Mitgliedern. 

Bei den Aktiv-Mitgliedern hingegen 

konnte eine Zunahme von 16 auf 349 

Mitglieder verzeichnet werden.

Jahresrechnung mit Gewinn

Kassierin Renate Breu konnte für das 

vergangene Jahr einen Gewinn von 

11‘500 Franken präsentieren. Dies, ob-

wohl die Einnahmen um rund 5‘000 

Franken gesunken sind. Ursächlich 

dafür seien vor allem geringere Spen-

den als im Vorjahr. Sie wies darauf 

hin, dass Spenden von 2‘500 Franken 

immer noch als hoch angesehen wer-

den müssen. Aber auch die Ausgaben 

seien gesunken und waren um 18‘000 

Franken tiefer als im Vorjahr. Haupt-

sächlich waren das geringere Kosten 

für die Pflege des Obstgartens, für die 

Ernte und für den Pflanzenschutz.

2025 war ein unerwartet gutes Erntejahr. Verabschiedung von Renate Breu aus dem Vorstand.
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Mit viel Hummor vorgetragen: Das Referat von Urs  

Mühlemann über die Herstellung seines Apfelessigs. 

Die Möglichkeit die drei verschiedenen Apfelessig zu  

degustieren, wurde rege genutzt.

Betreffend Bilanz ist zu erwähnen, 

dass das Eigenkapital unseres Ver-

eins nun grosszügige 181‘000 Fran-

ken beträgt.

Das Budget 2026, präsentiert von Ulla 

Leutenegger, basierte grundsätzlich 

auf den Vorjahreszahlen. Alle drei 

Jahre kommen die Passiv-Mitglieder 

in den Genuss eines Gratissüssmosts. 

Da dies in diesem Jahr wieder der 

Fall ist, wurden die Ausgaben für die 

Produkteherstellung entsprechend 

erhöht. Ansonsten wurden keine spe-

ziellen Einnahmen oder Ausgaben 

budgetiert.

Rechnung und Budget, wie auch die 

unveränderten Mitgliederbeiträge 

wurden von den versammelten Mit-

gliedern jeweils einstimmig gutge-

heissen.

Zwei Verabschiedungen aus  

dem Vorstand 

Wie schon des längeren angekündigt, 

haben Renate Breu (Ressort „Finan-

zen“) und Robert Piffrader (Ressort 

„Kommunikation“) auf diese Haupt-

versammlung hin ihren Rücktritt aus 

dem Vereinsvorstand eingereicht.

Renate hatte seit 2023 offiziell das 

Amt als Kassierin inne, wobei sie 

schon fast ein Jahr zuvor die entspre-

chenden Aufgaben übernommen 

hatte. Zudem hatte sie weitere Aufga-

ben übernommen wie zum Beispiel 

die Organisation der Verpflegung am 

alljährlichen Blueschtapéro.

Robert wurde an der Hauptversamm-

lung 2024 in den Vorstand gewählt. 

Seit mehreren Jahren zuvor hatte er 

bereits mit dem damaligen Ressort- 

inhaber, Walter Kradolfer, die Ver-

eins-Website und -flyer, unser Ver-

einsblatt „Obstpresse“ und anderes 

realisiert.

Beiden, Renate und Robert, dankte die 

Präsidentin für ihr Engagement für 

den Verein und überreichte ihnen je-

weils ein passendes Präsent.

Sigi Zweifel neuer Finanzchef

Glücklicherweise konnte für die 

Nachfolge von Renate ein Ersatz ge-

funden werden. Sigfried „Sigi“ Zwei-

fel stellte sich als Vorstandsmitglied 

mit dem Ressorts „Finanzen“ zur 

Wahl. Nach einer kurzen Vorstellung 

seiner Person (siehe auch Interview 

auf Seite 6) wurde er mit grossem Ap-

plaus in den Vorstand gewählt.

Das Ressort „Kommunikation“ bleibt 

vorerst verwaist.

Von der Herausforderung der  

Apfelessig-Herstellung

Definitiv verpasst haben alle, die der 

Hauptversammlung fern blieben, 

das äusserst interessante Referat von 

Vereinsmitglied Peter Mühlemann 

von seiner schon fast als Odyssee zu 

bezeichnenden Herstellung von Ap-

felessig. Mit viel Wissen und noch 

mehr Humor erzählte er von seinen 

Versuchen und Rückschlägen, von 

schlaflosen Nächten, vom Rat holen 

bei Fachleuten der Essigherstellung 

bis ins benachbarte Österreich, von 

essigbakterienfressenden Fadenwür-

mern, die zwar harmlos, aber lästig 

seien und vielen weiteren Herausfor-

derungen, die es bei seinem Unter-

fangen zu meistern galt. 

Das schlussendlich hervorragend ge-

lungene Erzeugnis konnte sogleich 

während des anschliessenden Apéros 

degustiert werden und stand auch als 

Balthis zum Mitnehmen bereit.

Und sogar einen Gesundheitstipp 

hatte Urs Mühlemann noch parat: 

jeden Morgen zwei Deziliter Wasser 

mit zwei Teelöffeln Apfelessig und 

einem Teelöffel Blütenhonig einneh-

men. Das habe eine positive Wirkung 

auf unseren Organismus.
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Arbeits- und Impulstag 
Ökologie 2026
Michael Lüscher 

Vorstandsmitglied
Ökologie

Dieses Jahr wurde der Arbeitstag 

im April mit dem Fokus auf Ökolo-

gie ergänzt. Bei grosser Beteiligung 

erledigten Mitglieder rund um den 

Schopf und in allen Parzellen u.a. fol-

gende wichtigen Frühlingsarbeiten: 

Blackenstechen, Jungbäume pflan-

zen, Zwetschgenbäume von Unkraut 

befreien, Pfählen zur Markierung der 

Heckengrenze bei den Nüssenbäu-

men und Pflegen der Ruderalflächen. 

Als Berater und Referent zu Ökolo-

gie war Hans Brunner ausSteinmaur 

dabei. Er ist der Leiter der Fruc-

tus-Obstsortensammlung Höri/ZH 

und war früher Ertragsobstbauer.

Bestehende Elemente

Als Sortensammlung zur Erhaltung 

alter und wenig verbreiteter Obsts-

orten sind wir an einer reichhalti-

gen Ökologie und einer lebendigen 

Wechselbeziehung von Lebewesen 

interessiert. Bei diesem Impulstag 

beleuchtete Hans Brunner die beste-

henden Öko-Elemente wie der Hoch-

stamm-Baumbestand, die Hecken, 

die Blühstreifen, Wieselburgen und 

die Ruderalflächen. Vieles ist dank 

der aufmerksamen Betreuung in gu-

tem Zustand. Ob Wiesel in unserer 

Sammlung leben, ist indesen nach 

wie vor unbekannt. Bedingt durch die 

im Frühling zurückhaltende Vegeta-

tion waren an diesem Tag die Aktivi-

tät in anderen ökologischen Elemen-

te schwierig zu beurteilen.

Impuls für Ergänzung

Am Nachmittag tauschten sich die 

Öko-Gruppe und weitere interes-

sierte Vereinsmitglieder auf einem 

Rundgang aus. Beim Gespräch ging es 

darum, unsere Erfahrung mit neuen 

Impulsen zu verbinden. Im offenen 

Gedankensturm wurden Anpassun-

gen von Bestehendem und Schaffung 

von Neuem zusammengetragen. In 

der Parzelle Nord könnte zum Bei-

spiel der Blühstreifen bis an den 

Arbeiten in der Ruderalfläche. Ideen austauschen, Ökologie verstehen.

Rand gleichmässig gepflegt werden. 

Grosses ökologisches Potential hat 

der Waldrand. Durch Abstufung und 

Austausch von Sträuchern könnten 

jetzt dominierende Pflanzen zu Guns-

ten von einer grösseren Artenvielfalt 

gestoppt werden. Zwischen unserem 

Schopf und der Autostrasse gibt es 

eine Fläche, die sich für eine Sand-, 

Kies- und Steinfläche eignen würde. 

Solche Flächen sind bekanntlich für 

Bienen und weitere Tiere geeignete 

Lebensräume. Weiter ist eine feuch-

te Ökofläche in der Parzelle Mitte am 

Hegibach prüfenswert.

Nächste Schritte

Das für den Arbeits- und Impulstag 

Ökologie Vorgenommene wurde er-

ledigt. Der Fokus für zukünftige Tä-

tigkeiten im Bereich Ökologie wurde 

gestärkt. Die zusammengetragenen 

Ideen werden in der Öko-Gruppe wei-

ter verfolgt, um sie später dem Verein 

als Projekte vorzuschlagen. Ebenfalls 

fliessen Impulse in die Vorstandsar-

beit ein.
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10 Fragen an Sigi Zweifel, 
neues Vorstandsmitglied
Ressort „Finanzen“

Das Interview:

1  Sigi, du bist ja „erst“ seit zwei 

Jahren Mitglied in unserem Verein 

und sicher bei noch nicht allen Mit-

gliedern bekannt. Stelle dich doch 

in ein paar Sätzen vor?

Ich wohne mit meiner Frau Anne-

liese und unserem Flat Coated Re-

triever Rüden in Degersheim. Dort 

besuchte ich die obligatorischen 

Schulstufen, bevor ich an die Kanti 

Wattwil wechselte. Nach der Matura 

besuchte ich die PHS in St. Gallen, wo 

ich das Sekundarlehrerpatent ma-

thematisch naturwissenschaftlicher 

Richtung erwarb. Während 43 Jahren 

unterrichtete ich an der Meitleflade 

St.  Gallen Mathematik, Naturwissen-

schaften, Informatik und Werken. Es 

war mir ein Anliegen, die Mathema-

tik den Schülerinnen beGREIFBAR 

und ERLEBBAR zu machen. In mei-

ner Freizeit engagierte ich mich im 

Gemeinderat und im Teilpensum als 

Schulratspräsident. In Degersheim 

leben auch unsere drei Kinder mit 

unseren acht Grosskindern. 

2  Degersheim liegt nicht gerade 

in unserer Gegend. Woher kennst 

du unseren Verein und was hat dich 

bewogen, aktiv mitzumachen?

Unser Hobby, das Geocaching (welt-

weite Schatzsuche) führte mich nach 

Hofen. Rund um die Obstsammlung 

mussten meine Frau und ich Fragen 

beantworten, bevor wir den Schatz 

finden konnten. Die Hinweistafeln 

und die aufgelegten Prospekte weck-

ten meine Neugierde an diesem Ver-

ein. Schon wenige Tage darauf melde-

te ich mich als Mitglied an. 

3  Und was hat dich veranlasst, 

dich nun auch im Vereinsvorstand 

zu engagieren?

Während 43 Jahren steckte ich mei-

ne Zeit in meinen Beruf und bis zur 

letzten Minute war ich voll und ganz 

Pädagoge. Nun darf ich Zeit verschen-

ken – was ich jeden Tag auch mache. 

Weil mich die ersten Begegnungen 

im Verein begeistert haben, insbe-

sondere das grosse Engagement vie-

ler Personen im Vorstand und dar-

über hinaus, meldete ich mich nach 

der Suche nach einem Vorstandsmit-

glied und bot an, einen Teil meiner 

Zeit dem Verein zu schenken. 

4  Mit dem Ressort „Finanzen“ 

übernimmst du eine verantwor-

tungsvolle Aufgabe im Verein. Was 

befähigt dich dazu?

Mich interessieren die Finanzen im 

Grossen und im Kleinen. So führe ich 

seit Jahrzehnten Buchhaltung über 

unseren Haushalt. Zuerst jahrelang 

für das Bundesamt für Statistik und 

aktuell immer noch für uns privat. 

Bevor ich zum Präsidenten des Natur- 

und Vogelschutz Degersheim gewählt 

wurde, war ich für kurze Zeit ebenfalls 

Kassier.

5  Bist du ein Zahlenmensch?

Ich bin immer noch von Zahlen faszi-

niert und es war mir als Mathelehrer 

ein echtes Anliegen, für meine Schü-

lerinnen die Zahlen auch greifbar 

und erlebbar zu machen. Bei Zahlen 

gibt es immer ein Resultat, welches 

richtig oder falsch sein kann. Die Zu-

sammenhänge herauszufinden und 

ihnen nachzugehen, fordert mich 

noch heute heraus, wenn wir beim 

Geocaching Rätsel lösen müssen, um 

erfolgreich einen Schatz zu finden. 

6  Du verwaltest mit deinem neuen 

Amt ein Vermögen von rund 180’000 

Franken. Was hast du damit vor?

Das Geld gehört nicht mir, sondern ich 

darf es im Sinne der Mitglieder und 

des Vorstandes verwalten. Dieser Ver-

antwortung bin ich mir bewusst und 

hoffe, sie jederzeit wahrnehmen zu 

können.

7  Dein Engagement im Verein ist 

Nach vier Jahren im Vorstand und als Inhaberin des Ressorts „Finanzen“ stellte Renate Breu ihr 

Amt zur Verfügung. Sigi Zweifel hat sich bereit erklärt, dieses Ressort zu übernehmen. Mit seiner 

Wahl an der Mitglieder-Hauptversammlung vom März in den Vorstand verwaltet Sigi nun unsere 

Finanzen. Im Interview stellt sich der pensionierte Sekundarlehrer aus Degersheim vor.
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eigentlich als Hobby zu betrachten. 

Hast du noch weitere? 

Wie ich schon erwähnt habe, ist mir 

ein Ausgleich von Kopf, Herz und 

Hand wichtig. So liebe ich das Geo-

caching und das Pflegen unseres 

grossen Obst- und Gemüsegartens. 

Outdoor bin ich gerne in der Natur 

unterwegs, im Sommer auf ausge-

dehnten Wanderungen und im Win-

ter mit den Schneeschuhen oder auf 

Skis. Gerne verbringe ich auch Zeit 

in meiner Holzwerkstatt, wo ich für 

unsere Kinder und Grosskinder ver-

schiedene Gegenstände herstelle.

8  Neue Vorstandsmitglieder ha-

ben sicher auch neue Ideen und Vi-

sionen. Was sind deine?

Mir ist es wichtig, nicht als Besserwis-

ser aufzutreten. Zuerst möchte ich 

einmal zuhören und mich dann, wo 

gefragt, einbringen.

9  Hast du einen Wunsch oder 

eine Botschaft an die Vereinsmit-

glieder?

Während meiner längeren Zeit als 

Behördenmitglied habe ich erfah-

ren, dass der TEAMGEIST besonders 

wichtig ist. Das aktive Zuhören und 

sich in die Argumente der anderen hi-

neindenken und verstehen hat meine 

Arbeit und die meiner Kolleginnen 

und Kollegen fruchtbar gemacht. 

10  Hattest du bereits einmal ein 

eindrückliches Erlebnis im Zu-

sammenhang mit der Obstsorten-

sammlung oder unserem Verein?

Beeindruckt hat mich einerseits die 

sehr kompetente Führung eines Vor-

standsmitglieds durch die Obstsorten-

sammlung. Ich durfte im vergangenen 

Frühling diese Führung unserem Na-

tur- und Vogelschutzverein anbieten. 

Dann war ich sehr beeindruckt bei der 

Obsternte – wie da 20 Mitglieder sich 

kreisrund um einen Baum anordnen 

und gemeinsam das Obst auflesen.

Fasziniert von Zahlen: Unser neuer „Finanzchef“ Sigi Zweifel

Bild oben: Sigi in seiner Holzwerkstatt 

beim Herstellen z.B. von Geschenken für 

seine acht Grosskinder.

Bild unten: Sigi beim Geocaching: Durch 

diese Leidenschaft entdeckte er auch die 

Obstsortensammlung Roggwil.
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Warum wachsen unsere 
Birnbäume nicht optimal?

Obstbauwissen:

In einer Sortensammlung treffen verschiedene Interessen aufeinander. Die Sortenerhaltung 

funktioniert dann, wenn die Bäume auch frohwüchsig sind, so dass Früchte geerntet, im Notfall 

aber auch Holz zur Wiederveredlung geschnitten werden kann. Dies wird immer wichtiger, da die 

Neubeschaffung von Holz von alten Sorten zur Veredlung immer schwieriger wird und dies selbst 

in den vom Bund finanzierten nationalen Sortengärten nicht überall der Fall ist. Bei genauerer 

Betrachtung sind es unsere Birnen, welche uns dies oft nicht bieten. Sie wachsen eindeutig zu 

schwach und weisen teilweise kaum neues Holz auf. 

Urs Müller

Obstbauberater
Aktivmitglied

Ansprüche der Birne an Boden  

und Wasserversorgung

Die Birne braucht Wärme und viel 

Wasser, hat aber gleichzeitig nicht 

gerne verdichtete Böden mit Staunäs-

se. Genau dies ist aber der Umfah-

rungsstrasse entlang und Staunässe 

auch in der Parzelle Süd der Fall. In 

den letzten Jahren gab es auch regel-

mässig längere, sehr trockene Pha-

sen, was für Birnen nicht ideal ist. 

Hat die Hochspannungsleitung 

einen Einfluss auf das Wachstum?

Zuunterst in der Parzelle Mitte über-

spannt eine Hochspannungsleitung 

einen Teil der Bäume.

Massive Auswirkungen auf Apfelbäu-

me durch eine gleichartige Situation 

konnten in einem Beratungsfall im 

Kemmental beobachtet werden. Bäu-

me, welche unter einer solchen Lei-

tung nicht gewachsen sind, gediehen 

plötzlich prächtig, nachdem sie 300 

Meter weit verpflanzt wurden. Eine 

wissenschaftliche Untersuchung und 

damit eine gesicherte Beurteilung 

dazu ist mir nicht bekannt.

Belegt ist jedoch, dass der Mensch auf 

elektromagnetische Strahlung sehr 

unterschiedlich reagiert. 

Feuerbrand

In der Sammlung stehen die Birnen 

zumindest zuunterst in der Parzelle 

Mitte und in der Parzelle Süd in einem 

Feuchtigkeitsspeicher der Luft. Sprich, 

dort ist es zur Blüte oft etwas feuchter 

und daher immer gefährlich für die 

Bakterienkrankheit Feuerbrand. Ge-

rade in der Parzelle Mitte gab es seit 

der Erstpflanzung immer wieder Bäu-

me, welche aus diesem Grund ersetzt 

werden mussten. Dies ist ein Grund 

für die ewige Baustelle dort.

Auswirkungen von Wuchs und 

Schnitt auf das Baumwachstum

Für schnell tragende Tafelsorten wer-

den heute Quittenunterlagen verwen-

det, dies im Wissen, dass die Verbin-

dung Quitte/Birne nicht 100 Prozent 

sicher ist. Um dies zu überbrücken, 

wird teilweise mit Zwischenverede-

lungen gearbeitet: Die Quitte wird zu-

erst mit einer starkwachsenden Sorte 

veredelt und erst nachher kommt die 

gewünschte Tafelsorte mit einer neu-

en Veredlung hinzu. Dies verbindet 

ein frohes Wachstum mit guten Er-

trägen. Die als Hochstamm erzogene 

Bäume sind auf einen starkwachsen-

den Sämling, meistens Wasserbirne, 

veredelt. Aktuell verändert sich diese 

Tradition, weil gerade die Wasser-

birne anfällig ist für den Birnenver-

fall, eine Krankheit, welche den gan-

zen Birnenbestand der alten Bäume 

durchseucht hat. So veredelte Bäume 

bilden oft nur wenige, steil nach unten 

gehende Pfahlwurzeln und sie haben 

kaum feine Wurzeln. Dieser Umstand 

hat Auswirkungen auf die frisch ge-

pflanzten Birnenhochstämme. Bis sich 

ein funktionierendes Wurzelwerk ge-

bildet hat, dauert es länger. Sind die Be-

dingungen der Nahrungskonkurrenz 

durch Gras oder knappe Nährstoffe 

im Boden nicht optimal, «verhocken» 

Jungbäume oft und wachsen kaum 

mehr. Dies besonders, wenn eher 

schwache Bäume gepflanzt werden. 

Diese haben weniger Nährstoffreser-

ven im Holzkörper und haben darum 

mehr Mühe, Mangelsituationen zu 

meistern. Schäden durch Mäuse sind 

bei Birnen weniger häufig als beim 

Apfel, kommen aber auch vor. Bereits 

beim Jungbaumschnitt ist auf die spe-
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zielle Wuchsform der Birne zu achten.

Birnbäume haben eine starke appika-

le Dominanz. Das bedeutet, dass der 

Mitteltrieb immer sehr stark nach 

oben wächst, stärker als dies beim Ap-

fel der Fall ist. Darunter leidet die Ver-

zweigung.

Beim Schnitt strafft man deshalb die 

Mitte stärker als beim Apfel. Trotzdem 

ist sie nachher oft wieder höher als die 

Leitäste. 

Sortengerechter Schnitt

Innerhalb der Birnenarten gibt es 

riesige Unterschiede im Wuchs. 

Frühbirnen und Tafelbirnensorten 

fruchten schnell, viel und wachsen 

dadurch deutlich weniger, oft gehö-

ren grossfruchtige Dörrbirnen auch 

in diese Kategorie. Most- und Brenn-

birnen hingegen wachsen stärker und 

fruchten später. Auch der Habitus ist 

anders. Dies bedeutet, dass Birnen 

etwas anders geschnitten werden 

müssen als Äpfel. Bei stark und rasch 

fruchtenden Sorten ist rascher auf die 

Verjüngung des abgetragenen Holzes 

zu achten. Hingegen sind junge Ruten 

notwendig, um den Baum aktiv zu hal-

ten. Dies selbst dann, wenn diese wie 

Wasserschosse gerade auf dem alten 

Holz wachsen. Die Birne trägt immer 

am zweijährigen Holz die schönsten 

Früchte, am alten, oft kurzen Holz gibt 

es zwar viele Birnen, diese werden mit 

der Zeit aber immer kleiner, wenn viel 

Ertrag und wenig Wuchs vorhanden 

ist. Die Bäume beginnen dann rasch 

zu vergreisen und haben keine Kraft 

mehr. Was hilft? Das Grundprinzip 

jedes Baumschnittes läuft etwa so ab: 

Baum beurteilen, wie ist der Wuchs? 

Viel Wuchs heisst, wenig bis mode-

rat schneiden, wenig Wuchs heisst, 

viel und wenn nötig mit der Schere 

überall etwas verjüngen ohne gleich 

alle jungen Ruten zu entfernen im 

Gegenteil, diese schonen. Oft werden 

dann aber solche Bäume gar nicht ge-

schnitten, weil es „ja 

nichts zu schneiden 

gibt“. Birnen müssen 

etwas rutig sein. Ak-

tuell haben wir dies 

am letzten Schnitt-

tag praktiziert. Dies 

reicht jedoch noch 

nicht, um vergreiste 

Bäume genügend zu 

aktivieren (ausser, 

wenn man sehr ra-

dikal schneidet und 

neu mit der Baumer-

ziehung beginnt. Das 

braucht aber etwas 

Erfahrung). Die Dün-

gung solcher Bäume 

hilft ergänzend zum 

Schnitt, den Wuchs 

zu fördern. Der aus-

gebrachte Kompost 

dient der Aktivie-

rung des Bodens, be-

treffend Nährstoffen 

kann jedoch nicht 

allzu viel erwartet 

werden. Auch ist 

eher eine Wirkung 

in der obersten Bo-

denschicht vorhanden. Aus diesem 

Grund erhalten die Bäume eine Zu-

satzdüngung im Rahmen der Mög-

lichkeiten der Nährstoffbilanz. Aktuell 

wird etwas Stickstoff und pelletierter 

Hühnermist ausgebracht. Wird das 

Gras im Stammbereich nicht entfernt, 

besteht eine nicht unerhebliche Nah-

rungskonkurrenz bei Jungbäumen. 

Die Grasnarbe sollte zumindest im 

Umkreis von einem Meter um den 

Stamm entfernt werden, aber wer 

macht diese Arbeit schon gerne. 

Worauf müssen wir also  

fokussieren?

Im Wissen, dass im Artikel stark ver-

allgemeinert wurde: 

Starke Jungbäume pflanzen, starker 

Schnitt in den ersten Jahren, Bäume 

vor dem Schnitt zuerst beobachten: 

Wie sieht er aus? Schwache Bäume 

stark und überall etwas schneiden, gut 

und wenn nötig viel düngen, Grasnar-

be bei Jungbäumen um dem Stamm 

entfernen, punktuell wäre Herbizid 

hilfreich. Tafelbirnen könnten im 

Sommer auch etwas entlastet werden, 

wenn Früchte ausgedünnt würden, 

daher weniger, aber besser ernährte 

Früchte am Baum. Feuerbrand schnell 

und konsequent entfernen, wenn nö-

tig Baum möglichst rasch roden und 

ersetzen – oft wird Feuerbrand sonst 

unnötig verschleppt. 

Es ist also ein Mix aus verschiedenen 

Massnahmen welche helfen, die Bäu-

me vital zu halten. 

Werden Bäume regelmässig geschnitten, kann eine  

vergreisung verhindert werden. Auch solche, bereits  

abgehende Bäume kann man mit aktivem Schnitt 

wieder aktiveren.
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Exklusiv-Interview mit  
Pear Stair und „Max“ Bartlett

Sorte im Gespräch:

Kilian Scheuzger  
Aktivmitglied

Gelbe: Hallo, kleine Grüne, wie darf 

ich dich ansprechen und wo kommst 

du her?

Grüne: Nenn mich Stair, Pear Stair. 

Wo ich herkomme, da spricht man 

Englisch. Ein Lehrer, Mister Stair, hat 

vor über 250 Jahren unsere Familie 

entdeckt und gefördert. Meine Wur-

zeln liegen in der Grafschaft Berkshire, 

in Aldermaston, westlich von London. 

Und du, mit welch imposanter Erschei-

nung habe ich die Ehre?

Gelbe: Ich heisse Bartlett – oder, sag 

einfach „Max“ zu mir. Das passt gut zu 

meiner Postur und meiner Familien-

story. Auch meine Urahnen kommen 

aus England. Bei einem Baumgärtner 

Richard W… im Thurnam Green Park 

in London wurde Enoch Bartlett um 

1814 fündig und erwarb sich junges 

Pflanzmaterial.

Stair: Freut mich! Was geschah damit 

weiter?

Bartlett: Dieser Farmer begann in Bos-

Sie ist ein weltberühmt gewordener Flaschengeist. Ja, eine hoch verehrte Birne, die meist in der 

Dose auf einem Kellerregal ihr trauriges Dasein fristet. Schauen wir etwas genauer hin und lassen 

wir sie zu Wort kommen. 

„Max“ Bartlett (links) und Pear Stair (rechts) B
il

d
k

om
p

os
it

io
n

: K
il

ia
n

 S
ch

eu
zg

er

10 Obstpresse Mai 2026



B
il

d
: R

ob
er

t P
if

fr
ad

er

ton in den USA bald mit den Arbeiten 

zur Vergrösserung und Verbreitung 

des „Bartlett-Clans“. Damals ging die 

Post ab! Alle wollten unsere Birnen 

haben. So tragen heute drei von vier 

Birnen unseren Namen. Wir sind 

Weltklasse! Auch die Kanadier, Süd-

amerikaner, Südafrikaner, Australier 

und Neuseeländer haben uns längst 

entdeckt und bauen uns an.

Stair: Aber, wer kann denn so viele Bir-

nen in kurzer Zeit essen? Ewig seid ihr 

kaum haltbar…	  

Bartlett: Als Sommertypen reifen wir 

im September. Weil aber unser zartes 

Fruchtfleisch an der Luft nicht gleich 

braun wird, sind wir bestens für die 

Dose geeignet. Ja, so sind wir fast un-

verwüstlich und bereit für die lange 

Reise rund um den Globus. Zurück zu 

dir. Seid ihr in England geblieben?

Stair: Nicht wirklich… aber Moment 

mal, auch in meiner Familienchronik 

steht der Name dieses Baumgärtners 

Richard W… Nun, unter meinem Na-

men oder als „Poire d’Angleterre“ ka-

men wir nach Belgien. Uns war es dort 

zu frisch und so zog es uns in Gebiete, 

wo es Weinbau gab: nach Frankreich, 

Süddeutschland, ins Wallis oder sogar 

ins Südtirol und nach Österreich.

Bartlett: Ins Wallis? Ich habe mal so 

eine Flasche mit einer Birne drin gese-

hen! So cool, wo bekommt man diese? 

Seid ihr da drin?

Stair: Klar, aber der Reihe nach… Die 

Wein- und Obstbauern haben bald 

einmal gemerkt, dass wir ein super 

feines Aroma entwickeln, wenn wir es 

schön sonnig haben und sich die Tem-

peraturen am Tag und in der Nacht 

stark unterscheiden. Wo guter Wein 

gekeltert wird, werden oft auch feins-

te Schnäpse gebrannt. So gibt es wun-

derbare Destillate im Schwarzwald, im 

Friaul, im Trentino oder eben auch bei 

Germaniers in Vétroz im Wallis. Wäh-

rend der zweite Weltkrieg tobte, kam 

dieser Francis Germanier auf die Idee, 

über kleine Birnen am Baum Flaschen 

zu stülpen und in diesen die Birnen 

wachsen und reifen zu lassen. Waren 

sie dann reif, wurden die Gläser samt 

der Birne drin gereinigt, mit feinem 

vierzigprozentigen „Eau-de-vie“ auf-

gefüllt und verschlossen. Auf der schö-

nen Etikette stand geschrieben „Bon 

Père William“.

Bartlett: Halt mal, wie hast du gesagt? 

„Bon Père William“? Bei uns wur-

de mal darüber diskutiert, dass die 

„Bartlett de Boston“ nicht ihr richti-

ger Name sei, sondern sie „William 

Christ“ heisse. Jetzt geht mir ein Licht 

auf! Dann war dieser Baumgärtner…

Stair: …Richard William, ja genau so 

hiess er! Das bedeutet doch, dass wir 

die gleiche Herkunft haben! Ist das 

nicht erstaunlich?

Bartlett: Und wie! So sind wir Ge-

schwister – ob klein oder gross, gelb 

oder noch grün: Wir haben auf jeden 

Fall grosses Potential!

Stair: Aber sicher, und das längst nicht 

nur in der Flasche oder Dose…

Der Name „Stair“ hat sich in der Ge-

schichte verloren. Die Williamsbirne, 

Bon Chrétien William oder Williams 

Christbirne ist für viele schlicht das 

„Mass aller Birnen“. Bartlett heisst sie 

drüben immer noch und es gibt sie 

auch als „Max Red Bartlett“ – eine hüb-

sche rote – aber nicht bessere Variante.

Stair und Bartlett im Interview stam-

men aus der Obstsortensammlung 

Roggwil und sind am gleichen Baum 

Nr. 425 gewachsen. Bartlett wog da-

mals im Jahr 2022 satte 250 Gramm!

„Birreschnitz“

Williams, Williams Christbirne 

oder Bon Chrétien William

Williams zählte im Deutsch-

land der 20er- und 30er-Jahre 

des 20. Jahrhunderts zu den drei 

Reichs-Birnensorten.

Williams eignet sich bestens als 

Spalierbaum und alle anderen 

Ziehformen.

Williams hat Schwierigkeiten 

mit dem Feuerbrand, dem Gitter-

rost, dem Birnenblattsauger (Bir-

nenverfall, frühe Rotfärbung der 

Blätter), pickenden Vögeln und 

danach Wespenfrass.

Williams trägt früh und bald sehr 

gut und regelmässig – bei Überbe-

hang ausdünnen.

Williams mag warme, geschützte 

Lagen bis in mittlere Höhen, zeigt 

sich aber anpassungsfähig.

Williams fällt bei Reife vom 

Baum. Der richtige Pflückzeit-

punkt ist wichtig: nämlich dann, 

wenn die grünen Birnen leicht 

gelblich werden, aber noch nicht 

von selbst fallen.

Williams wird 1975 in Harrow, 

Kanada, mit der Sortenkombina-

tion „Old Home x Early Sweet“ 

gekreuzt. Daraus entsteht die ge-

schützte und seit 1991 erhältliche 

Sorte „Harrow Sweet“ mit Feuer-

brandtoleranz und verbesserter 

Lagerfähigkeit.
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Aufwertung Hecke Kellers Wiese
Aufgrund der starken Wucherungen stand ein Rück-

schnitt der Hecke bei den Nussbäumen (Kellers Wiese) 

an. Gleichzeitig sollte die Hecke betreffend Biodiversität 

aufgewertet werden. Ende November 2025 wurde mit Herr 

Victor Bühlmann, Berater für Biodiversität beim Kanton 

Thurgau, die Hecke inspiziert und die „wertvollen“ Sträu-

cher markiert. Anfang Januar 2026, der Boden war zu die-

sem Zeitpunkt glücklicherweise gefroren, wurden die 

grossen Bäume und Sträucher abgeholzt. Am 

Arbeitstag vom 24. Januar entfernten dann die 

Vereinsmitglieder die kleineren Sträucher, vor 

allem Hartriegel und Brombeerstauden und 

bauten Wieselburgen. 

Im Februar wurden fast 270 neue Sträucher 

gepflanzt: Schwarzdorn, Kreuzdorn, diverse 

Rosensträucher, Kornell- und Heckenkirsche, 

schwarzer Holunder, wolliger und gemeiner 

Schneeball, Liguster und Pfaffenhut. Jetzt gilt es, 

die nächsten zwei Jahre die ungewollten Sträu-

cher laufend zu entfernen, damit die Hecke ein 

wertvoller Wohnplatz für Kleintiere und eine 

Vielzahl von Vögel werden kann.

Gerne möchten wir wissen, welche Tiere un-

sere Hecke besuchen. Wer Kameras für die 

Wildbeobachtungen zur Verfügung stellen 

kann, soll sich bitte bei unserer Präsidentin Ulla 

Leutenegger melden (ulla.leutenegger@obsts-

ortensammlung.ch).

Renovation Westfassade der Remise

Im Frühjahr 2024 machte uns ein Vereinsmitglied auf die 

faulende Holzwand bei der Fassade des Znüniraums auf-

merksam. Als kritisch wurde von uns die faulende Trag-

konstruktion betrachtet. Die Liegenschaftsverwaltung 

des Kantons Thurgau, Besitzerin der Remise, anerkannte 

sofort den Sanierungsbedarf. Dabei mussten die Vorgaben 

des Denkmalschutzes eingehalten werden, da die Remise 

als „bemerkenswert“ eingestuft ist. Unser Vereinsmit-

glied, Martin Bürge, übernahm die Bauführung. So konn-

ten die Vereinsinteressen vor und während der Arbeiten 

eingebracht werden.

Der Liegenschaftsverwaltung des Kantons Thurgau, ins-

besondere Herrn Wolfgang Blattmann, und Martin Bürge 

danken wir für ihr Engagement bei der Renovation der 

Remise. Diese präsentiert sich wie neu und dank der an-

gebrachten Türgriffe ist das Öffnen der Tore nun auch we-

sentlich einfacher.

Kein Flickwerk: Obwohl die linke Hälfte der Fassade noch 

intakt war, wurde die ganze Westfront renoviert.

Um die fast 270 neuen Sträucher pflanzen zu können, musste zuerst 

Platz geschaffen werden.
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